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mit König Eduard
hat, wie angekündigt, programmäßig am Mittwoch in
Schloß Friedrichshof ſtattgefunden. Der König
von England, der am Dienstag abend 65 Uhr mit
der Jacht „Victorig and Albert“ in Vliſſtingen ein
getroffen und um 10 Uhr mittels Sonderzuges weiter
gefahren war, kam, wie ſchon geſtern telegraphiſch be
richtet, am Mittwoch vormittag 9 Uhr auf dem
feſtlich geſchmückten Bahnhof Cronberg an. Hier
hatten ſich eingefunden der Kaiſer in der Jnterims-
uniform der Poſenſchen Jäger zu Pferde mit dem
Stahlhelm, Prinz und Prinzeſſin Friedrich
Karl von Heſſen, ferner Regierungspräſident
v. MeiſterWiesbaden, der Landrat des Obertaunue
kreiſes Dr. Ritter v. Marx und der Bürgermeiſter
von Cronberg Pietſch. Jm Gefolge des engliſchen
Königs befand ſich auch der engliſche Botſchafter
Sir Frank Lascelles, der ſich ſeinen Monarchen
unterwegs angeſchloſſen hatte. Der Kaiſer war
dem König beim Ausſteigen aus dem Salon
wagen vbehilflich. Dann begrüßten ſich die
Monarchen herzlich und küßten ſich auf beide
Wangen. Der König, welcher ſchwarzen Rock und
Zylinder trug, begrüßte hierauf den Prinzen und die
Prinzeſſtn Friedrich Karl. Nach der Vorſtellung der
beiderſeitigen Gefolge wurde die Fahrt nach Schloß
Friedrichehof angetreten im erſten Automobil ſaßen
der Kaiſer, König Eduard, ſowie Prinz und Prinzeſſin
Friedrich Karl. Auf dem Wege nach dem Schloß
war die Schuljugend aufgeſtellt. Auch zahlreiche
Engländer aus Frankfurt, Homburg und Soden hatten
ſich eingefunden. Die Stadt war mit Fahnen und
Girlanden reich geſchmückt, das Wetter hatte ſich
aufgeklärt.

Nach der Ankunft im Schloſſe Friedrichshof nahmen
die Fürſtlchkeiten einen Jmbiß ein und verweilten
hierauf noch einige Zeit zuſammen. König Eduard
bewohnt die Zimmer, welche ſonſt für die griechiſchen
Herrſchaften bereitgehalten werden, der Kaiſer diejenigen,
die ihm ſtets zur Verfügung ſtehen. Gegen 11 Uhr
vormittags machten die beiden Monarchen, der Prinz
und die Prinzeſſin Friedrich Karl, ſowie die Kron
prinzeſſin von Griechenland eine Ausfahrt im offenen
Wagen. Zunächſt wurde an dem von Uphues ge
ſchaffenen Denkmal Kaiſer Friedrichs in den Anlagen
gehalten, ſodann in der Stadt an der Johanniskirche,
vor dem der Kaiſerin Friedrich gewidmeten Relief mit
der Grablegung. Schließlich wurde der Burg Cron
berg mit ihren Altertümern ein Beſuch gemacht. Der
Kaiſer trug wiederum den Ueberrock der Jäger zu
Pferde mit Mütze, der König grauen Anzug mit
grauem Hute. Daß der König auch in Cronberg
Zivil trägt, entſpricht, nach offiztöſer Meldung, einem
Wunſche des Kaiſers. König Eduard ſteht übrigens
vortrefflich aus. Zur Frühſtückstafel ſind der Kron
prinz von Griechenland und ſeine Schweſter Groß
fürſtin Georg Michailowitſch geladen worden.

Nachmittags beſuchten die Monarchen einem
Wunſche König Eduards entſprechend Homburg und
die Saalburg. Nachdem Kaiſer Wilhelm und König
Eduard dieſelbe beſtchtigt hatten, wurde im Prätorium

der Tee eingenommen. Um 5 Uhr fuhren die
Fürſtlichkeiten mit ihren Umgebungen in Automobilen
nach Homburg. Hier galt der Beſuch dem Land
grafendenkmal, das ſie beſtchtigten. Hierauf wurde
die Fahrt über die Ferdinands- Anlage und Ober
Urſel nach Schloß Friedrichshof fortgeſetzt. Die
Ankunft der Majeſtäten erfolgte daſelbſt 6 Uhr
abends. Um 8 Uhr fand auf Schloß Friedrichshof
eine Tafel zu 32 Gedecken ſtatt, an der ſämtliche
anweſende Fürſtlichkeiten und die hier verſammelten
Würdenträger teilnahmen. An das Diner ſchloß ſich
eine Konzertaufführung an. Nach der Frühſtücks
tafel verweilten der Kaiſer und König Eduard
mit dem Staatsſekretär Tſchirſchky und dem Bot
ſchafter Lascelles etwa eine Stunde auf der
Terraſſe vor dem Schloſſe

Die Zuſammenkunft Kaiſer Wilhelms

Freitag den 17. Auguſt 1906.
Die Begrüßungsartikel der offiziöſen

Preſſe anläßlich der Zuſammenkunft des
Kaiſers mit dem König von England in
Friedrichshof ſind verhältnismäßig kühl gehalten.
Man merkt den 15 Zeilen, die das Organ der
Reichsregierung, die „Nordd. Allg. Ztg. dem
Ereignis widmet, an, daß jedes Wort vorſichtig auch
nach der Richtung abgewogen iſt, daß der Will
kommensgruß nicht zu warm erſcheint. Wenn das
Organ des Fürſten Bülow erklärt, daß es ſich an
den in der Preſſe üblichen Vermutungen über be
ſondere politiſche Gründe der Begegnung nicht be
teiligen könne, daß „der wirkliche Wert der Zu
ſammenkunft auch ohne ſolche Kombinationen nicht
gering erſcheine“, und wenn es die Hoffhung aus
ſpricht, „daß die Ausſprache der Staatsoberhäupter
Deutſchlands und Groß Britanniens der Feſtigung
des Welifriedens dienen werde“, ſo hätte es weniger
füglich kaum ſagen können. Nicht viel wärmere
Tone findet die „Köln Ztg. das halboffiziöſe
Sprachrohr der Reichsregierung für das Ausland,
die erklärt, die Ereigniſſe der letzten Jahre hätten
allerdings zu tiefe Spuren geriſſen, als daß ein Ver
hältnis vollen freundſchaftlichen Vertrauens ohne
weiteres hergeſtellt werden könnte. Es ſei ein er
freulicher Fortſchritt, daß die Anbahnung eines ſolchen
freundſchaftlichen Verhältniſſes jetzt überhaupt möglich

erſcheint Der „Reichsanzeiger“, der ſonſt bei
derartigen Zuſammenkünften ebenfalls in Aktion tritt,
enthält in ſeiner letzten MittwocheNummer über das

Ereignis nichts eWährend die engliſche Preſſe im allgemeinen
bisher den Beſuch König Eduards in Friedrichshof
als eine rein perſönliche Angelegenheit des Monarchen
betrachtet wiſſen wollte, mehren ſich doch jetzt auch in
Großbritannien die Stimmen, die den politiſchen Wert
des Ereigniſſes, wenn auch nur ſeinen indirekten,
hervorzuheben ſuchen.

So ſchreibt der „Daily Chronicle“: „Die
Tatſache, daß König Eduard unterwegs iſt, um mit
dem Deutſchen Kaiſer zuſammenzutreffen, zeigt ein
gewiſſes Nachlaſſen der Schärfe deſſen, was von
Mangel an Sympathie, wenn nicht gar böſem Willen,
zwiſchen den beiden Ländern beſtanden habe. Bezüg
lich der Lage im nahen Oſten ſagt „Daily Chronicle“,
ebenſo wie in Aegypten das gegenwärtige Spiel der
internationalen Kräfte England der deutſchen Unter
ſtützung berauben könne, ſo forderten in Konſtantinopel
die Beſtrebungen der deutſchen Politik in Kleinaſten
von der deutſchen Regierung wenn möglich jegliche
Erteilung von Konzeſſtonen an Engländer zu ver
hindern. Das ſei ſehr natürlich. England brauche
daran nicht un vernünftigerweiſe Anſtoß zu nehmen,
noch dieſe Dinge, die doch immerhin von geringer Be
deutung ſeien, dahin auszulegen, daß ſie einen ſtändigen
Groll zwiſchen beiden Ländern nötig machten
Ebenſo beſpricht die Morning Poſt“ aus Anlaß
des Zuſammentreffens zwiſchen Kaiſer Wilhelm und
König Eduard die politiſche Lage Europas und erklärt,
dieſe Zuſammenkunft ſei nur eine von einer ganzen
Reihe, die für die nächſte Zukunft vorbereitet ſei, in der
eine Anzahl von Fragen der internationalen Politik zur
Sprache kommen müſſe. Das Blatt hebt hervor, die
wichtigſte Frage ſei ohne Zweifel die der deutſchen
Beſtrebungen im nahen Oſten. Dieſelben ſeien zwar
berechtigt, aber es ſtehe der Zweifel offen, ob Deutſch
land in der ägyptiſchen Frage einen Standpunkt ein
nehme, den die Engländer anerkennen würden.
Die Londoner „Tribune“ ſchreibt: „Die möglichſt
ſchnelle und vollſtändige Beſeitigung der unſinnigen
und unnötigen Verdächtigungen, welche in den letzten
Jahren die Beziehungen zu Deutſchland trübten, ſei
einer der Programmpunkte der Liberalen geweſen, für
die Zeit, wo ſie wieder ans Ruder kamen. Des
Königs Beſuch werde dazu beitragen, der Botſchaft
des Wohlwollens Nachdruck zu geben, die bei dem
Empfang der deutſchen Redakteure zum Ausdruck ge
langte. „Daily Graphic“ ſchreibt, König
Eduard wiſſe ſehr wohl, daß ſeine heutige Zuſammen
kunft mit ſeinem kaiſerlichen Neffen in der ganzen
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Welt als Unterpfand dafür begrüßt werde, daß die
Differenzen, welche bis vor kurzem ſein Land von
Deutſchland trennten, zum großen Teil beſeitigt ſeien.

„Daily Telegraph“ bezeichnet die Gerüchte,
daß bei der Zuſammenkunft des Königs Eduard mit
Kaiſer Wilhelm über die innere Lage Rußlands ver
handelt werde, als unbegründet. Er bezeichnet als
grundlos auch die Behauptung, die Beziehungen
zwiſchen der engliſchen und deutſchen Diplomatie einer
Aenderung zu unterziehen, fügt aber hinzu, viel Gutes
könne indirekt erreicht werden namentlich hinſichtlich
der Frage des nahen Oſtens mit Ausſchluß Aegyptens,
wo Deutſchland keine Intereſſen habe. Doch könne
der Einfluß Deutſchlands im nahen Oſten nicht über
gangen werden im Falle eines Wechſels in der
türkiſchen Thronfolge.
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Zur Lage in Rußlans.

Trotz der Konſtituierung des ruſſiſchen Miniſter
kabinetts haben ſich jetzt auf Erſuchen des Miniſter
präſidenten Stolypin die Führer des ehemaligen „Ver
bandes vom 30. Oktober“, darunter D. N. Schipow,
N. N. Lwow, Graf Heyden, M. A. Stacho
witſch und A. J. Gutſchkow in Petersburg ver
ſammelt, um darüber zu beraten, unter welchen Be
dingungen ein Zuſammengehen mit der ruſſiſchen
Zentralregierung möglich iſt. Daraus iſt zu erſehen,
daß es noch Männer gibt, die bereit ſind, an der
Ordnung der ruſſiſchen Zuſtände mitzuarbeiten und
die auch wohl bereit wären, in ein künftiges Kabinett
einzutreten, das Bureaukraten nur in beſchränktem
Maße aufnimmt. Miniſterpräſtdent Stolypin erklärte
auch einem Vertreter eines Petersburger Blattes, er
ſei mit den Bedingungen der Nichtbureaukraten für
den Eintritt in das Miniſterium vollſtändig einver
ſtanden geweſen, doch ſei ſein Vorgehen von Peterhof
aus inhibiert worden. Stolypin iſt alſo danach an
dem Zuſtandekommen des jetzigen Kabinetts unſchuldig
wenigſtens möchte er ſo ſcheinen.

Der neue Ackerbauminiſter Fürſt
Waſſiltſchikow hielt am Dienstag eine Pro
grammrede vor den Beamten ſeines Reſſorts. Er
meinte, die Jwangsenteignung des Privat
landbeſitzes ſei unnötig, dem Landmangel der
bäuerlichen Bevölkerung könne abgeholfen werden
durch Uebergabe freier Kronländereien an
die Bauern und von Parzellen, die von Gutsbeſitzern
freiwillig verkauft würden. Fürſt Waſſiltſchikow
ſprach die Hoffnung aus, daß die Geſellſchaft die
Regierung bei Durchführung ihrer Agrarreform unter
ſtützen werde.

Zum Abſchluß eines Fiſchereiabkommens
mit Japan wurden am Dienstag nachmittag in
Petersburg die Verhandlungen der ruſſiſchen und
japaniſchen Delegierten eröffnet.

Vor dem Kriegsgericht in Kronſtadt, das
ſeine Verhandlungen in der Angelegenheit des be
waffneten Ausſtandes begonnen hat, der ſich zum Ziel
ſetzte, das Fort Konſtantin und die Feſtung der geſetz
lichen Obrigkeit zu entreißen, ſind angeklagt 25 Mann
Mineure, 1 Sappeur, 3 Artilleriſten und 18 im Fort
verhaftete Ziviliſten. Nach zuverläſſigen Nachrichten
wurde der frühere Deputierte der Reichsduma Onipko
in der Nacht zum 2. Auguſt verhaftet man fand
bei ihm eine Skizze der Feſtung Kronſtadt. Onipko
wurde in das Militärgefängnis eingeliefert und wird
am 16. d. M. ebenfalls vor das Kriegsgericht geſtellt
werden.

Der Rat der Univerſirät von Odeſſa
beſchloß, bei dem Miniſterium die Zulaſſung
ſämtlicher jüdiſcher Studenten zu beantragen,
die zu Beginn des neuen Semeſteis um Zulaſſung
zum Univerſttätsſtudium bitten.

Politische Cebersicht.
Türkei. Der Sultan iſt vollkommen wieder

hergeſtellt und führt die Regierungsgeſchäfte ſelbſtändig



wie früher. Alle entgegengeſetzten Nachrichten werden
mit größter Entſchiedenheit beſtritten. Die Pforte
hat an alle türkiſchen diplomatiſchen Miſſtonen eine
Zirkulardepeſche gerichtet, in welcher mitgeteilt wird,
daß der Sultan vollkommen wieder hergeſtellt
ſei Dem widerſprechen Privatmeldungen aus Kon
ſtantinopel. Der dortige deutſche Botſchafter unter
bricht, dem „Lok. Anz.“ zufolge, in Anbetracht der
Verhältniſſe ſeinen Urlaub und kehrt am Donnerstag
nach Konſtantinopel zurück. Der Urlaubsantritt des
engliſchen Botſchafters iſt auf unbeſtimmte Zeit ver
ſchoben. Die türkiſche Zenſurbehörde treffe neuerdings

Maßnahmen, aus den auf einen großen Ernſt
der Situation geſchloſſen wird. Wie „Die Poſt“
entgegen anderen Meldungen wiſſen will, beſteht das
Leiden des Sultans in Magenkrebs. Nach einer
Meldung der „Köln. Ztg.“ ſammelten ſich 300 junge
Kreter bewaffnet im Kloſter Panaghig im
Bezirk Selinon, leiſteten den Eid aufs Evangelium,
bis zur endgültigen Löſung der kretiſchen
Frage die Waffen nicht niederzulegen, und bezogen
ſodann in der Nachbarſchaft ein befeſtigtes Lager,
wo ſich ihnen weitere 500 Mann anſchloſſen. Aus
zwei andern Orten werden ernſte Kundgebungen gegen
die Schutzmächte gemeldet.

Bulgarien. Die Schuld an den anti
griechiſchen Ausſchreitungen in Anchialo
ſchreibt ein bulgariſches offtzielles Communiqué der
herausfordernden Haltung der Griechen zu. Die
Zahl der in den Kämpfen Getöteten betrage ſteben,
die der Verletzten ſei noch unbekannt; ebenſo ſei die
Zahl der Opfer des Brandes noch nicht feſtgeſtellt
da die meiſten Leichen unter den Trümmern begraben ſeien.
Der Miniſter des Jnnern hat ſich nach Anchialo begeben.

Deutschland.
Berlin, 16. Aug. Die Kaiſerin wohnte am

Mittwoch mittag mit den Spitzen der Behörden der
Einweihung der vom kurheſſiſchen Bezirksverbande
anläßlich der ſtlbernen Hochzeit des Kaiſerpaares ge
ſtifteten Votivkirche der Anſtalt „Hephata“ bei. An
läßlich der Feier ſind viele Ordensauszeichnungen
verliehen worden. Gegen 12 Uhr reiſte die
Kaiſerin nach Wilhelmshöhe zurück. Der Stadt
Schweidnitz hat der Kaiſer ſeinen Beſuch in Aus
ſicht geſtellt. Er will nach der Enthüllung des
Denkmals in Bunzelwitz am 8. September einen
Willkommensgruß der Stadt entgegennehmen und die
berühmte Friedenskirche in Schweidnitz beſichtigen.
Der im Oktober ſtattfindenden Hochzeit von Fräulein
Berta Krupp mit dem Legationsrat Dr. v. Bohlen
Halbbach wird das Kaiſerpaagr beiwohnen.

Der Kaiſer und die Vereinigten
Stagaten.) Kaiſer Wilhelm empfing am Dienstag
vormittag den Eigentümer der „New Yorker Staats
zeitung“, Miſter Ridder und ebenſo Mr. Speyer
in Wilhelmshöhe. Die beiden Herren äußerten ſich
nach der Audienz über die dabei gepflogene Unter
haltung und bemerkten, aus ihr ſei hervorgegangen,
wie ſehr dem Kaiſer eine glückliche Entwicklung
der deutſch- amerikaniſchen Beziehungen
am Herzen liege. Jn ſeiner zweiten Unterredung mit
Herrn Ridder bekundete der Kaiſer ſein wärmſtes Jn
tereſſe an allen amerikaniſchen Verhältniſſen und ſprach
den Wunſch aus, mit den Vereinigten Staaten und
dem amerikaniſchen Volke dauernd die freundſchaft
lichſten Beziehungen zu pflegen. Ganz beſonders
habe er den Wunſch, ſelbſt die Ver
einigten Staaten zu beſuchen und den
Präſidenten Rooſevelt, für den er große
Bewunderung hege, kennen zu lernen. An-
knüpfend an dieſe Aeußerung des Kaiſers bemerkte
Mr. Ridder einem Vertreter des „Kaſſeler Tage
blattes“ gegenüber: „Wir drüben ſehen in dem
Kaiſer, wenn ich mich amerikaniſch ausdrücken darf,
einen „genialen Geſchäftsmann“, der die politiſchen
und wirtſchaftlichen Jntereſſen Deutſchlands in voll
endeter Weiſe wahrzunehmen weiß. Wir ſchätzen
ihn nicht nur wegen ſeiner ausgezeichneten ſtagts
männiſchen Fähigkeit, ſondern auch ſeiner großen
menſchlichen Eigenſchaften wegen. Es iſt in unſerem
Lande ein vielfach gehegter Wunſch, daß der Kaiſer ein
mal Amerika beſuchen möge. Man hat in Deutſchland
keine Ahnung, kann ſich überhaupt keinen Begriff
davon machen, wie der Kaiſer dort aufgenommen
werden würde, nachdem ſchon der Beſuch des Prinzen
Heinrich ſo außerordentlich günſtig und einſchneidend
auf die deutſch amerikaniſchen Beziehungen eingewirkt
hat.“ Selbſtverſtändlich wird man gut tun, dieſe
begeiſterten Auslaſſungen nicht wörtlich zu nehmen
und, wenn ſie ſelbſt den perſönlichen Empfindungen
Ridders entſprechen ſollten, nicht allgemein für die
Amerikaner gelten zu laſſen. Uebrigens ſei daran
erinnert, daß der Kaiſer ſchon früher einmal einem
Amerikaner gegenüber geäußert hat, daß er gern nach
Amerika kommen möchte, aber nur glaube, daß er ſo
viele Tage nicht ohne Verbindung mit der Regierung
auf dem Weltmeere ſein könne.

(Der Miniſter des Jnnern) v. Bethmann
Hollweg iſt von ſeiner oſtpreußiſchen Jnſpektionsreiſe
wieder nach Berlin zurückgekehrt.

(Zur Optantenfrage im nördlichen
Schleswig) veröffentlicht die „Nordd. Allg. Ztg.“
eine Zuſchrift, die ſte als aus Schleswig ſtammend
bezeichnet. Es wird darin der Befürchtung wider
ſprochen, als wenn die Regierung durch eine mildere
Praxis gegenüber den Optanten den Kampf um das
Deutſchtum vernachläſſigen wolle und verſichert, daß
den Dänen eine wahlloſe Aufnahme der
Optanten niemals verſprochen worden ſei.
„Für eine ſolche iſt der Zeitpunkt auch erſt dann
gekommen, wenn es in Norvpſchleswig kein politiſches

Dänentum mehr gibt. Heute können nur die
Optanten auf Aufnahme rechnen, die ſich nicht nur
ſelber von deutſchfeindlichen Umtrieben ferngehalten
haben, ſondern deren Verwandtſchaft und Bekanntſchaft
auch dafür bürgt, durch ihr Verhalten natürlich, daß
der Aufgenommene ſich ruhig verhält. Damit können
beide Teile zufrieden ſein. Die Zuſchrift macht
ferner darauf aufmerkſam, daß es der Regierung nie
eingefallen ſei, die ſcharfen Maßregeln zu
dauernden zu machen. Das Dänentum ſollte
nur erkennen, daß die deutſche Geduld auch einmal
ein Ende haben könnte. Wenn ſie nun in den
letzten Jahren erkannt haben, daß es in ihrem eigenen
Intereſſe liege, Ruhe und Frieden zu halten, und daß
Deutſchland unter keinen Umſtänden daran denke,
Nordſchleswig aufzugeben, daß ihnen alſo nichts übrig
bleibt, als ſich in die gegenwärtige Ordnung der
Dinge zu fügen, ſo hat unſere Regierung ihren Zweck
erreicht und kann gut und gern ein milderes Regiment
aufrichten. Wir wiederholen es, zur Verſtimmung
gegen die Regierung und ihre Maßregeln liegt von
deutſcher Seite kein Grund vor. Vielmehr werden
ſie zu zeigen haben, daß der Fortſchritt des Deutſch

„tums im nördlichen Schleswig ganz unabhängig von
den Maßnahmen der Regierung gegen das Dänentum
vor ſich geht. Nicht in erſter Linie zur Förderung
des Deutſchtums, ſondern in erſter Linie zur Verhütung
von däniſchen Uebergriffen ſollte die ſog. Politik der
feſten Hand mit ihren Maßregeln dienen. Das
Deutſchtum nimmt im nördlichen Schleswig be
ſtändig zu; es iſt keine Treibhauspflanze, die
künſtlich großgezogen werden muß. Das
Dänentum muß aber an ſeinem nunmehrigen Ver
halten zeigen, daß es die milderen Maßnahmen ver
trägt es weiß ja, die Regierung kann auch anders.

Die Sozialdemokratie) geht noch immer
mit der ſchon wiederholt in offtziellſter und bündigſter
Form zurückgewieſenen tendenziöſen Behauptung
hauſieren, daß ſeitens der maßgebenden Stellen“ in
Deutſchland eine bewaffnete Jntervention in
Rußland beabſichtigt geweſen ſei. Die Spitze
richtet dieſe verleumderiſche Jnſtnuation offenſichtlich
gegen den Kaiſer, der als Begünſtiger der zariſchen
Autokratie hingeſtellt werden ſoll. Eine ſolche An
nahme iſt aber nach den feierlichen Erklärungen, die
hierüber wiederholt von den für unſere Reichspolitik
verantwortlichen Stellen abgegeben worden ſind,
abſolut hinfällig. Selbſt wenn der Kaiſer ſeine
perſönlichen Sympathien für das alte Regime in
Rußland wofür nicht der mindeſte Beweis vorliegt

politiſch betätigen wollte, ſo würde er doch ſchwerlich
einen politiſchen Schritt von ſo folgenſchwerer Ent
ſcheidung tun, der ihn in ſchärfſten Gegenſatz zu dem
Empfinden der geſamten Bevölkerung des deutſchen
Reiches bringen würde. Zudem hätte doch auch der
Reichstag hierbei ein Wort mitzuſprechen. Die
Nichteinmiſchung Deutſchlands in die
Angelegenheiten fremder Völker iſt aber
ſchon unmittelbar nach der Gründung des norddeutſchen

Reiches vom Reichstage feierlich proklamiert
worden, der am 30. März 1871 eine mit 243 gegen
63 Stimmen angenommene Adreſſe an den Kaiſer
richtete, in der es heißt: „Jn dem Verkehr mit
fremden Völkern fordert Deutſchland für ſeine Bürger
nicht mehr als die Achtung, welche Recht und Sitte
gewährleiſten, und gönnt, unbeirrt durch Abneigung
oder Zuneigung, jedem Staate, die beſte Form ſeiner
Geſtaltung nach eigener Weiſe zu finden. Die
Tage der Einmiſchung in das innere Leben
anderer Völker werden, ſo hoffen wir, unter keinem
Vorwande und in keiner Form wieder
kehren

Die Vorkommniſſe
in unſerer Kolonial- Verwaltung.

Ueber den Fall Wörmann hat ſich der
Zentrumsabgeordnete Erzberger von einem Ab
geſandten des Herrn Scherl ausfragen laſſen. Zur
Ergänzung der Ausführungen Erzbergers in Düſſel
dorf heben wir aus dem, was der Abgeordnete zu
dem Jnterviewer ſagte, Folgendes hervor

„Am 2. d. M. habe ich dem Reichskanzler
durch eingeſchriebenen Brief nach Norderney
neues Belaſtungsmaterial geſandt. Da ich
nicht einmal eine Empfangsbeſtätigung erhielt, habe
ich in Düſſeldorf die paar Sätze geſprochen, und
wohl daraufhin erhielt ich am 13. abends ein nichts
ſagendes Schreiben aus dem Auswärtigen
Amte, daß Ermittlungen angeſtellt würden. Dieſelbe

Antwort erhielt am 27. Juni ein Hamburger Geſchäfts
mann, der, wenn ich nicht irre, im März gegen
Wörmann vorſtellig geworden war. Wahrſcheinlich
wird man vie Angelegenheit brieflich abmachen, wie
in dem Falle des von mir am 2. Dezember gerügten
Unterſchleifs von Kleidungsſtücken und Munition in
Südweſtafrika, die nach Argentinien verkauft wurden.
Auch damals fragte man brieflich an, ſtatt zu tele
graphieren. Als dagegen eine Zulage für einen
Schreiber verlangt wurde, ſandte man ein langes
Kabeltelegramm.

Ueber das neue Material, das ich dem Reichs
kanzler unterbreitet habe, kann ich natürlich nicht
reden, da ich dem Reichskanzler nicht vorgreifen kann.
Geſchieht aber nichts, nun, ſo werde ich ſprechen.
Den Vertrag mit der Firma Wörmann
kenne ich nicht, da er dem Reichstage vor
enthalten worden iſt, während die Verträge mit
den drei hieſtgen Firmen dem Reichstage unterbreitet
wurden. Man kann ſich aber auch ohne ihn ein
Bild machen von dem Gewinn, den der Aufſtand in
Südweſtafrika für Wörmann abwirft. Erſtens hat
dieſer das Beförderungsmonopol nach und von Weſt
afrika und erhält dafür eine faſt ebenſo hohe Fracht
wie der Lloyd nach Tſingtau, trotz der hohen Suez
kanalGebühren. Eine engliſche Reederei, die auch
einen Dampferdienſt nach Weſtafrika unterhält, hat
bedeutend weniger gefordert. Nun bin ich nicht dafür,
das engliſche Angebot anzunehmen, aber deutſche
Firmen haben mir verſichert, ſte würden ſofort
einen Dampferdienſt einrichten, wenn ihnen
nur 30 Proz. der Regierungsfrachten zugeſtchert
würden, und ſte würden ihre Frachten in angemeſſenen
Grenzen halten. Sie wundern ſich auch, weshalb
die Regierung jetzt, wo doch Truppen zurückgezogen
werden ſollen, nicht eigene Dampfer chartert. So
aber wird Wörmann wohl das Monopol haben bis
zum Ablauf ſeines Vertrages, Ende dieſes
Jahres. Jch habe den Hamburger Geſchäftsleuten
geraten, doch ihr Material zu veröffentlichen. Die
Antwort war, ſte würden ſich hüten, da Wörmann
in der Lage wäre, ihre Güter zurückzuweiſen und ihr
afrikantſches Geſchäft zu unterbinden.

Dann beſitzt Wörmann auch das Verlade-
monopol in Swakopmund und Lüderitz
Bai. Alle Waren müſſen durch ſeine Leute gelöſcht
werden. Dafür rechnet er in Swakopmund 5,50
Mark die Tonne, was, nach dem Urteil von Sach
verſtändigen, nicht übermäßig iſt. Jn der ruhigen
LüderitzBai aber erhob er 8 Mk., bis die Gebühr
von Amtswegen auch auf 5,50 Mk. herabgeſetzt
wurde. Trotzdem dies ein jährlicher Ausfall von faſt
einer halben Million iſt, hat Wörmann ſich nicht
gerührt.

Wörmann iſt aber nicht nur Reeder, ſondern auch
Kaufmann, 78 der Branntweinſchenken in
unſeren afrikaniſchen Kolonien gehören ihm, und
außerdem treibt er einen ſchwungvollen Handel mit
Lebensmitteln, kann alſo bei ſeiner Stellung als
Reeder ſeine Konkurrenten unterbieten. Er bezieht
ferner hohe Liegegebühren für ſeine Dampfer,
die vor Swakopmund liegen müſſen, weil ſie nicht
gelöſcht werden können. Man kann dort unter den
günſtigſten Verhältniſſen nur 4000 Tonnen die Woche
löſchen. Trotzdem werden die Dampfer vorthin
geſandt und liegen dann draußen auf der Reede, bis
die Reihe an ſte kommt. Ein mit Kartoffeln be
ladener Dampfer lag dort ſechs Wochen. Dann
wurde er nach Lüderitz-Bai geſandt, und als man
dort den Schaden beſah, waren die Kartoffeln ver
fault und mußten ins Meer geworfen werden. Das
hätte man ſchon in Swakopmund tun können, ohne
die Liegegebühren zu bezahlen.

Große Gewinne macht Wörmann auch bei dem
Transport von Kapſtadt nach Lüderitz-
Bai, den er auch allein beſorgt. Ein Kubikmeter
Trinkwaſſer, das aus Kapſtadt herbeigeſchafft werden
muß, koſtet in LüderitzBai 40 Mk. Da die Ware
nichts koſtet, ſo ſtellen die 40 Mk. faſt allein die
Dampfergebühren für die dreitätige Fahrt dar. Eine
angeſehene engliſche Dampferfirma, die ein Angebot
für dieſen Transport machte, fand keine Berück
ſtchtigung.

Jch erhebe gegen die Kolonialverwaltung nicht die
Anklage der Korruption, wohl aber den Vorwurf,
daß ſie von kaufmänniſchen Dingen abſolut nichts
verſteht, ſonſt wären alle dieſe Vorkommniſſe un
möglich.

Von einem Lieferanten der Firma
Tippelskirch erhält die „Frankf. Ztg.“ Nachricht
von folgender intereſſanter Manipulation, wie die
Monopolfirma, die ſtets lange im voraus von einem
eintretenden Waffen oder Truppentansport Kenntnis
hatte, ihre feſten Abnehmer bediente. Vor längerer
Zeit erhielt ein Lederfabrikant eine mit „TipTip“
unterzeichnete telegraphiſche Anfrage, in welcher Zeit
er 500 Armeereitſättel zum Preiſe von je 50 Mark
liefern könne. Die Sättel wurden geliefert und
fanden prompte Abnahme bei der Kolonial oder
Schutztruppenverwaltung zum Preiſe von 90 Mark,
d. h. die Monopolfirma lieferte nicht einmal eigenes



Fabrikat und ſtrich für die Vermittelung
80 Prozent Maklerproviſion ein. Bisher
ſollen überhaupt für unſere Kolonialtruppen in
Afrika und Aſien 60000 Stück Sättel geliefert
worden ſein.

Daß die Firma v. Tippelskirch u. Co. einen
großen Teil ihrer Lieferungen an das Reich nicht
ſelbſt hergeſtellt, ſondern beliebige fremde Fabri-
kate an Stelle der eigenen geliefert hat, ſteht
feſt. Daß vieſes Vorgeben dem 15 ihres
abgeſchloſſenen Vertrages wiverſprach, ſteht ebenſo
feſt. Es fragt ſich nun, ob die Firma Tippelskirch,
wie es die „Germania“ behauptet hatte, von der
Einhaltung des 15 Des Vertrages entbunden
worden iſt. Jn dieſer Beziehung machen die „Hamb.
Nachr.“ darauf aufmerkſam, daß eine ſolche Befreiung
der liefernden Firma von der Herſtellung im eigenen
Betriebe nur durch den Kaiſer ſelbſt möglich iſt. Die

An zeigen.
dem Publikum gegenüber keine Verantwortung. porto

e auf Möbel, Wirtſchaft uſw.
Tat gibt Selbſtgeber ohne unnötige VorauszahlungFür dieſen Teil übernimmt die Redaktkon Unger, Berlin, Gubenerſtraße 46. Rück

Verwaltungsbehörde hatte im Falle Tippelskirch, wenn
ſie Nachſicht üben wollte, die Genehmigung des
Kaiſers dazu einzuholen, und ſie hatte ferner zu
ihrer Entlaſtung den Nachweis zu erbringen, daß vor
Abſchluß des Vertrages die Leiſtungsfähigkeit der Firma
auch für den Fall äußerſter Jnanſpruchnahme geprüft
worden iſt. Wenn alſo die „Germania“ behauptet,
daß die Firma von jener Bedingung entbunden worden
iſt, wird man annehmen müſſen, daß dieſe Voraus-
ſetzungen erfüllt worden ſind. Die Regierung wird
nicht umhin können, darüber Aufklärung zu geben.

Der Verſuch des Herrn v. Podbielski
ſich wegen ſeiner Verbindungen mit Tippels-
kirch mit der Autorität des Kaiſers zu decken,
gefällt nicht einmal der konſervativen „Schleſtſchen
Zeitung“. Sie bemerkt nämlich: „Man darf der
Anſicht ſein, daß ſich eine, wenn auch nur indirekte,
Verbindung von hohem Staatsamt und Handels

t

geſchäft moraliſch nicht mit den alten, bewährten
Grundſätzen preußiſchen Beamtentums vereinbaren
laſſe, um ſo weniger, als „die allein hierfür zu
ſtändige Stelle“ im Jahre 1897 nicht wiſſen konnte,
in welcher Weiſe die Firma Tippelskirch ſeitdem Ge
ſchäfte mit dem Reiche gemacht hat.

Vermischtes.
(Der bevorſtehende Beſuch des Kaiſerpagares

in Breslau.) Einer Mitteilung des Oberhofmarſchall
amtes an den Oberbürgermeiſter Dr. Bender zufolge werden
der Kaiſer und die Kaiſerin am 6. September bei ihrem
Einzug in Breslau die Begrüßung durch die ſtädtiſchen
Behörden entgegennehmen. Der Kaiſerin wird eine Huldigung
durch die Töchter hieſiger Bürger dargebracht werden. Die
Ankunft in Breslau erfolgt nachmittags 5 Uhr.

(Zuſammenſtoß elektriſcher Straßenbahn-
wagen.) Auf der Straßenbahn Heidelberg-Wiesloch
ereignete ſich ein Zuſammenſtoß. Sechs Paſſagiere und
mehrere Angeſtellte der Bahn erlitten Verletzungen.

FamilienNachrichten.
Für die vielen Ehrungen aus leere Veiß- und Rotweinflaſchen

Ein Poſten Creolin anerkannt e
bestes

Anlaß unſerer goldenen Hoch-
zeit ſagen Allen herzlichen Dank.

Heinrich Möbius u. Frau.
Das im Handelsregiſter Abteilung K. unter

Nr. 134 unter der Firma Paul Marckſcheffel
u. Co. geführte offene Handelsgeſchäft, deſſen
bisheriger Jnhaber Kaufmann Paul Marckſcheffel
verſtorben iſt, iſt auf Paul Marckſcheffel und
den Apotheker und Chemiker Fritz Engel beide
zu Merſeburg, als gleichberechtigte Jnhaber und
perſönlich haftende Geſellſchafter übergegangen.
Apotheker und Chemiker Fritz Engel zu
Merſeburg iſt zur alleinigen Vertretung er
mächtigt.

Merſeburg, den 11. Auguſt 1906.
Königliches Amtsgericht, Abteilung 4.

Zoungsverstelgerung.
Sonnabend den 18. Aug. er.,

vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt

1 Kleiderſekretär.
Merſeburg, den 16. Auguſt 1906.

Tauechmnätz, Gerichtsvoll,ieher.

AnnaDer Koksmarkenverkauf iſt von heute ab
an Stelle des Kaufmanns Hennicke dem Kauf
mann und Reſtaurateur Lehmann hierſelbſt,
Dammſtraße 14, „Alter Deſſauer“ übertragen
worden.

Merſeburg, den 15. Auguſt 1906.
Die Verwaltung der Gasanſtalt.

c?è?cXÜXc(KCOſt 1 ſchön hergerichtete ParterreVismar I. Wohnung, 2 Stuben, große
Schlafkammer, Küche nebſt Zubehör, zu ver
mieten und 1. Oktober zu beziehen.

Roterbrückenrain 3 iſt eine Wohnung,
1. Etage, 2 große Stuben, Kammer, Küche u.
alles Zubehör, zu vermieten und 1. Oktober
zu beziehen.

Frl. Parterrewonnune
zu vermieten und ſofort oder 1. Okt. zu be
ziehen Unteraltenburg 48.

Haſſeschestrasse 24b
ParterreWohnung mit Vorgarten, Preis 210
Mark, ſofort zu vermieten und am I. Okt. zu
beziehen. Näheres

Meuſchauerſtraße 2

Lauchſtädterſtraße 22
1. Etage ſofort zu vermieten und 1. Oktober
zu beziehen. Preis 330 Mark. Zu erfragen

Clobigkauerſtraße 1.

zu verkaufen. Moxritz Schirmer, Entenplan 2.

Sport wagenzu verkaufen Lauchſtädterſtraße 12.

Kachelofen,
gebraucht, halbweiß, glatt, ſehr billig zu ver
kaufen desgleichen ein altdeutſcher Ofen, für
große Räume paſſend.

Alfred Riäscher, Töpfermeiſter,
Oberburgſtraße 6.

Schuhwaren
empfiehlt billigſt

Otto Riedel, Markt 5.
Reparaturen ſchnell und gut.

Schuppem,
Haarausfall, Hauarspalte verhindert

„Armzonta“ feinſtes ArnikaHaaröl.
Fl. 50 Pf

Rich. Kupper, CentralDrog., Markt 10.

c größtes Lager in allenFarben zu billigen Preiſen

Otto Stiebritz,
Gotthardtsſtr. 9.

Aufarbeiten u. Färben getragener Zövfe.

Reparaturen
l jeder Art.h WMWoderne neue

Räder
z. billigſten Preiſen

Gustav Engel

venleiht
Juygentfrische

Stube ſoſort oder ſpäter an anſtändiger
Frau oder Mädchen zu vermieten.

Zu erfragen in der Exped. d. Blattes.
Junge Vente ſuchen zum T Oktober ein
L z bis zu 40 Taler. Offerten unter à09ls A EK in der Expedition d. Blattes S
niederzulegen.

J. oder II. EtageWohnung, aus 2 S
2 Kam., Küche u. Zubeh., in anſt. ruhig. Hauſe,
Nähe des Bahnh. per 1. Okt. ev. früher ge
ſucht. Off. m. Preis unt. I 14567 an
Haaſenſtein Vogler, A. G. Leipzig.
Possores möbliertes Zimmer
ſucht einzelner Herr bei ſauberen Leuten. Gefl. e

Offerten erbitte ſofort unter D an die
Exped. d. Bl.

In Valditz bei Dürrenberg, dicht an
Keuſchberg an, iſt ein

Hausgrundſtück
mit Ladengeſchäft krankheitshalber unter ſehr
günſtigen Bedingungen bei geringer Anzahlung
zu verkaufen. Näheres bei Kaufmann

M. Kunth.

2700 Mark
zur 1. Stelle auf ländliches Grundſtück per
1. Oktober zu leihen geſucht. Offerten unter
W I 5 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Ziehung 6. Oktober.

Baar Gelcdl
ſofort für ſämtl. Gew. mit 90 0970.

3918 (6y. 6esamtwert

Mk. 80 000.
Jan Mk. 20 000.
Wer Mk. [0 000.

3. We Mk. 5000.
3915 Mk. 45 000.
Lose à I. e t un

empfiehlt das General Debit

J 4.Stürmer, ne o
—SGGGaueaaus

Rettig- Birnen
zum Einmachen empfiehlt billigſt

R. Bergmanm, Markt 30.

Desinfektionsmittel für Haus und Stall.
Bestes Viehwaschmittel.

Unentbehrlich in der Wundbehandlung.
Das Wort COreolin ist als Warenzeichen gesetz lich geschützt

und sind daher nur Originalpackungen im Handel
Flaschen zu 15 Pfg. (20 gr.), 30 Pfg. (50 gr.), 50 Pfg. (100 gr.er. K. 260 G e r. 240 a ten

und Blechkannen zu H. 9. (6 Liter) und Mk. 40. (25 Liter)
andere, sowie sogenannte Ersatz mittel weise maurtler, um sich vor Schaden zu bewahren s gtots

Man verlange gratis u. framKo die Broschüren Creolin
und die häusliche Gesundheitspflege“ und „GesVien“ in Lpotheken und Drogerien oder ar en nnaes

William Pearson. Hamburg.

bei mir eingetroffen.

L. Nürmhbeoerger.

In ſehr großer Auswahl ſind wieder

erstklassige
Wesermarsch-

Kühse

ſind zu verkaufen

Rettigbirnen
Clobigkauerſtr. 25.

a. frische Rotwildrücken, Keulen,
Blätter und Kochfleisch,

a. frisches Rehwild

p. t M. 160 180, 2

Verkaufsstel

e
Alleinige Fabrikanten

DA S A. HALIE S.n t Kenntlich,

feinst. Dresdener Gänse,
junge Enten, Hähnchen und Tauben.

Ferner ganz friſch auf Eis
Ia. Schellfisch a Pfd. 25 Pf.,
a. Kabeljau a Pfd. 22 Pf.

uil Wolf
bin verrefst.

Die Herren Kollegen vertreten

mich. pr. Karow.

Pr. gem. Zucker
„ungebl.

Ter
1 Pfund 10 Pfund
19 Pfg. Mk. 1,85.
19 Pig. Mk. 1,85.

Freiwilige Feuerwehr.

II. (Pionier-)Kompagnie,
Montag den 20. Aug. er.

Uebung.
Antreten am Gerätehauſe

1/29 Uhr abends.
J Räaffinade 21 Pfg. Mk. 2GExyſtallzucker 22 Pfg. Mk 2,10 Das Kommando.

e (Bienenzucker) a o„EinmacheZucker 3 Pfg. Mk. 2,2 I xin Stücken VOBG.Raffinade in Stücken 24 Pfg. Mk. 2,30.e e 24 Mk. 2,30. Sonnabend den 18. d. M.
WürfelZucker

(i. div. Formen.)
ſowie Gewürze zum Einmachen in nur aller
beſten Qualitäten zu niedrigſten Preiſen

*feht Pgif ſäther Nach

Singstunde.
Der Vorſtand.

empfiehlt

prachtvolle ungar. NetzMelonen,
friſche Tomaten a Pfd. 25 Pf.,

friſche Pfirſiche,
hochfeinſtes Oliven u. Mohnöl

0. I. Zimmermann.

Fernſprecher 343. Markt 6.
Junge Vierländer Gänſe u. Enten, O rr O 10 r
friſchen ruſſiſchen Salat, enhochſeinſte italieniſche Weintrauben, Von

Pudng oder Sauee
e

Zu haben bei

Von der Reise
zur c.Dr. Herschel,

Spezialarzt für Ohr-, Nasen- u. Rachen-
Kkrankheiten. Halle a. S., Marktplatz 20.

Walter Bergmann
Fried. Franz Herr farth.
Karl Kundt.W. Kötteritzsch.
Wilh. Kieslieh.
Paul Näther Nachfolger
Otto Teichmann.
Gustav Traxdorf.
Emil Wolf.



Geſellſchafts- Verein

„Ambroſta“.
Sonntag den 19. Auguſt, von nachmittags S

3 und abends 8 Uhr an,

Jüngern
im „Thüringer Hofe“.Freunde und Gönner ſind herzlich will e

kommen. Der Vorſtand.

Somigg den 19 Auguſt, von nachmittag

31/2 Uhr an, Feier unſeres

(2. Stiftungsfestes,
beſtehend in Konzert und Ball,

im „Caſino“. Ehemalige eglmentslherreden,
Freunde und Gönner der Kriegervereinsſache
ſind herzlich willkommen. Der Vorſtand.

Der Geſ ellſchafts. Verein

„„Frohsinn“hält Sonntag den 19. A m von nachmittags v

3 und abends 8 Uhr an, ſein

Vergnügen
im „Augarten“ ab. Der Vorſtand.

(Ortsverein Mersoburg)

Sonntag den 19. AuguſtAusflug nach Leung J

(Gaſthaus „Zum heitern Blick“).
Daſelbſt

e Fanzehen.
Gäſte willkommen

Der

Geſang Verein
I

Je den 19. Auguſt

Ausftug nach Kötzsehen.
Kökes Gaſthof.

Dortſelbſt Tänzchen.

I. Ba r rie.

I

C

Wir empfehlen

Fut lie inmuchereif
kinmache-Gläser von 4 Pf. an.
kinmache-Töpfe von 4

rauben-614Sehrauben éliser I Poſe
12 Vrg- nDr. Oetker's e 2 Pakete 15 77

Halle a. S.

Kaſſenöffnung 1/27 Uhr.

Civol-Thenter.

Feſtſpiele.
Zweiter Abend

6äste: Se fſchauſpieler Bauer.
Oberregiſſeur Kirchnern Odhlengtein's od.

Drama in 5 Akten von Schiller
Anfang /28 Uhr.

Tüchtige Arbeiter
werden angenommen.

Ziegelei Amtshäuſer 13.

Arbeitsburschen
W üuür leichte e ſucht

Um den Abſag eines großen käuflich erworbenen

Konmkursiagerslichſt zu veſchleunigen, verkaufe ich die Zigarren beſter

rikate mit 15 20 Prozent e Preisermäßzigung.
Rermann PYfautseh,

Zigarrenfabrik.

e

Bezugstoffe aller Art.

Vene Sendungen
wen ausfallender doppelt gereinigter

S Dotdeclbrn nd Dann

Federdichte Bettinletts.

Strohsäcke ete.
empfiehlt zu allerbilligſten Preiſen

Otto Dobkowitz,
Merseburg-

Unſere ſonſt eingeladenen Gäſte ſind willkommen. e
Abmarſch 2 Uhr vom Kinderplatz.

Der Vorſtand.

Sußmanunſche
Liedertafel.

Sonytag den 19. Auguſt, von abends
8 Uhr an,

Tàänzchen
in der „Kaiſer Wilhelmshalle

kommen. Der
Schieß Klub

Meuschau.
Sonntag den 19. Auguſt d. Js. von nach

mittags 3 Uhr ab
Taänzchen

mit Preisschiessen
im P. mir LokaleFreunde und Gönner des Vereins will

Der Vorſtand.

örstewitz.
Sonntag den 19. d. M., von nachmittags

3 Uhr an,Vurſſauskegeln und Tanzvergnügen.

Es ladet freundlichſt ein
A. Marnisech.

Kretsehmers ſestauration.
Sonnabend

e neHubolds Resſunraſon.

Gäſte will
Vorſtand.

kommen.

Heute

Matratzendrelle.

in miher Liebimanmm,
Burgſtraße 5. Merseburg. Telephon 360.

Elektro Fechniſches Jnſtallationsbureau
für Beleuchtung und Kraftübertragung.

Blitzableiter-, Telephon- u. Signalanlagen.

s Dchlachteſet. S

an e t en große ſiſterstrasse ſ.
empfiehlt ZWr e m J
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Boer e eEmpfehle mich den geehrken Einwohnern Merſe
burgs und Amgegend zu
sehen Zahnoperattonem, Zahnziehnem,

sowie Nervtöten.
Plomben in Pfropf- werd Orystallgold. Gold

Silber Kupferamalgaxn. Cernent,
Porzellan ete-

RKüünstliche Gebisse mit Kautsehuk, Golch,
AlImmininmngatinen ete. ebenso on

Gaumen. Stiftzähne wneal Bricken arbeiten.
e Reparaturen in 2 Stande r

Schonendste Behandlung.
Zivile Sr. Sprechſtunden

von 11—6 Ahr-
ZWerſeburg, den 15. Huguſt 1906.

Hochachtungsvoll

Frau Rmilie Albert,
kleine Nitterſtraße 3 J

bei Herrn Kaufmann Meru

e S 3288 222
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O

O
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für vormittags ſofort geſucht.
S der Exped. d. Bl.

per 1. September geſucht

Franz Koch, Tapezierer.

Arbeitsburſche
wird geſucht von S. Görling.

Frauen und Mädchen
finden als Papierſortiererinnen lohnende Be
ſchäftigung in der

Königsmühle Merſeburg.
Suche Per T. September ſpäteſtens I. Okt.

eine tüchtige

Verkäuferin.
Baul Ehlevt vorm. Aug. Perl.

Tüchtige gewandte

Verkäuferin
der Kurzwarenbranche zum 1. Sept. geſucht.
Offerten unter „Verkäuferin“ an die Exped.

Blattes.

Geſucht junges Mädehen,
welches einige Stunden Wege geht

Markt 23.

Ordentliehes ſſehtiges
Dienstmädchen

zum 1. Oktober bei hohem Lohn geſucht

Frau Zahnarzt Nüillev,
W eissentels a. S.

Nikolaiſtraße 48 I.

Gin ordentliches Dienſtmädchen

wird bei hohem Lohn ſofort geſucht. Näheres
in der Exped. d. Bl.

Zum 1. Oktober
auſtindiges ſleißiges Mädchen(welches ſchon s hat) geſucht.

Frau B. Troemer, Leungerſtraße 3.

Ein Dienstmädchen,
kinderlieb, 1. September oder 1. Okiober bei

hohem Lohn geſucht Gotthardtsſtr. 10 II.

Suche zum 1. Oktober ein

ordentliches Renſtmädchen.

Frau Prahnert, kleine Ritterſtr. 18.
Suche e I. Oktober ein
tüchtiges Z3weitmädchen.

Frau D. eilmamun, Buntpapierfabrik.
Suche zum 1. Oktober ein

älteres Mädchen,
welches ſchon in beſſeren Häuſern geweſen iſt,

gut kochen kann und Hausarbeit mit über
nimmt. Gute Zeugniſſe erforderlich.

Lina Gocepel, Halleſcheſtraße 7.
Ein ordentliches, ehrliches, nicht zu jungesDienstmadehen

zum 1. Oktober geſucht
Clobigkauerſtr. 21 1 Tr.

Als Auſwartung
anſtändiges junges Mädchen geſuchtDberglenburg 2 a.

Eine ſaubere Aufwartung
Zu erfragen in der

Exped. d. Blattes.

Aunfwartumng
Zu erfragen in

Paar weiße dämſche Sundſchu he

auf dem Markt verloren. Abzugeben
ſtraße 4.

ws e 7 5 Hierzu eine Beilage.



Nr. 191.

Aus Deutſch Afrika
Ueber die Lage in DeutſchOſtafrika
meldet Major Johannes nach einem Telegramm
des Gouvernements aus Daresſalgam vom 15. Auguſt,
daß in Upangwa (Landſchaft im Nordoſten des
NyaſſaSees) nur ein Kleinkrieg zu erwarten und daß
kein Grund zu Befürchtungen vorhanden ſei;
er beläßt dort demnach den Hauptmann v. Kleiſt und
kehrt ſelbſt nach Daresſalaam zurück. Hauptmann
v. Schönberg meldet neue Anſammlungen von
Aufſtändigen am Muheſie und Lihowerg
ſüdweſtlich von Liwale. Rückkehrende Offiziere haben
die Vermutung ausgeſprochen, daß der Kleinkrieg
m Süden des Schutzgebietes noch ein Jahr dauern
önne.

h äekeeeee zeternProvinz und Amgegend.
t. Erfurt, 16. Aug. Die Sozialdemokraten

wollten hier eine Regelung der Bierpreiſe in
der Weiſe herbeiführen daß man den Wirten für
den halben Liter einen Pfennig mehr bezahle, dafür
ſollten die Wirte von nun an ihre Säle zu ſozial
demokratiſchen Verſammlungen zur Verfügung ſtellen.
Die hieſigen Gewerkſchaften erklärten ſich jedoch ein
ſtimmig gegen vieſen Vorſchlag und verlangen
unter allen Umſtänden die Wiederſtellung der
alten Bierpreiſe; zugleich verhängten ſie über
vie Produkte ſämtlicher Ring Brauereien den
Boykott. Auch eine Verſammlung der Gaſtwirte
von Erfurt und Umgebung erklärte, außer
ſtande zu ſein, vom Publikum höhere Bierpreiſe
zu verlangen. Die anweſenden Vertreter der Brauereien
ſtellten es hierauf in das Ermeſſen der Gaſtwirte,
welchen Preis ſie fordern wollen. Der Thüringer
Brauereiverein wird angeſichts dieſer Situation hier
zu einer außerordentlichen Generalverſammlung zu
ſammentreten, um ſeinerſeits die Lieferungspreiſe zu
ändern. Wie uns hierzu weiter gemeldet wird, be
ſchloß der Thüringer Brauereiverein, trotz des Boykotts
und Proteſtes der Gaſtwirte an der Preiserhöhung
feſtzuhalten.

Aſchersleben, 16. Aug. Von einem Wind
mühlenflügel zu Tode getroffen wurde die
12 jährige Tochter Paula des Kriegsinvaliden Heyer
in Pr.Börnecke. Mehrere Mädchen ſpielten in
der Nähe der Sandrockſchen Mühle und wurden dann
vom Müller, als er anſtellen wollte, fortgejagt. Paula
H. lief nun, als die Flügel ſich eben in Bewegung
ſetzten, noch einmal unter dieſen durch. Dabei wurde
ſie von einem Flügel derart an die rechte Seite des
Kopfes getroffen, daß ſie beſtnnungslos liegen blieb
und trotz ſchneller Hilfe ohne die Beſinnung wieder
zu erlangen, einige Stunden ſpäter ſtarb.

t ECöthen, 16. Aug. Ein tragiſcher Vor
Fall hat ſich auf dem hieſigen Bahnhofe zugetragen.

Eine Ausländerin, die ſich mit ihrem einige Jahre
alten Kinde auf der Reiſe nach Amerika befand,
ſtarb bier infolge eines Blutſturzes. Das verwaiſte
Kind wurde behördlicherſeits untergebracht

t Weimar, 16. Aug. Der Kaiſer hat dem
Kommerzienrat Döllſtädt als Vorſitzenden des Karl
Alexander Denkmal- Ausſchuſſes 10000
Mark aus ſeiner Privatſchatulle für das in Weimar
zu errichtende Denkmal überweiſen laſſen. Mit den
von dem letzten Landtag bewilligten 20 000 Mark
dürfte die erforderliche Summe bald erreicht ſein.

Aus der Altmark, 16. Aug. Erhängt
hat ſich in Genthin ein 1 Jahre altes Kind. In
Abwesenheit der Mutter ſteckte es den Kopf in eine
an der Wiege angebrachte Schleife, die ſich dann ſo
feſt um den Hals des Kindes legte, daß es erſtickte.

Koburg, 15. Aug. Wie gefährlich unter
Umſtänden die Verwundung durch einen
Strohhalm werden kann, zeigt der Tod des
13 jährigen Landwirtſohnes Schwanert im benachbarten
Orte Driebsdorf. Der Knabe half auf dem Felde
beim Einernten von Getreide, dabei ſtach er ſich eine
Stoppel in den Fuß. Anfangs beachtete der Knabe
die Wunde nicht, ſpäter ſtellten ſich Schmerzen ein
und aller ärztlichen Kunſt zum Trotze ſtarb das ſonſt
geſunde Kind nach kurzem Krankenlager.

t Jena, 16. Aug. Der Bierkrieg nimmt hier
ſcharfe Formen an. Jn einer von 2000 Perſonen
beſuchten Volksverſammlung wurde beſchloſſen, alle
Wirtſchaften, in denen eine Steigerung der Bierpreiſe
eingetreten iſt, zu boykottieren. Infolgedeſſen haben
ſich viele Wirte bereit erklärt, das Bier zu den alten
Preiſen zu verkaufen. Einzelne Wirte führen nur
Bayriſch Bier und Weißbier (Lichtenhainer), da dieſe
Biere ohne Aufſchlag von den Brauerelen geliefert
werden, und wollen erſt dann wieder Lagerbier aus
ſchänken, wenn es ihnen zum ſeitherigen Preiſe an
geboten wird. Aehnlich geht eine Vereinigung von
über 50 Flaſchenbierhändlern vor. Eine auswärtige
Brauerei liefert ihnen Flaſchenbier zu dem alten Preiſe.

Freitag den 17. Auguſt 1996.

Jena, 16. Aug. Der Fuchsturm, der am
19. September vorigen Jahres infolge Blitzſchlags
ausgebrannt war, hat eine neue Haube in der früheren
Form und eine eiſerne Wendeltreppe erhalten. Er
wird bald wieder beſtiegen werden können.

Dresden, 16. Aug. Die ſächſiſche
Stagatsbahnverwaltung wird vom 20. Auguſt
ab in ihren Werkſtätten die reine 9ſtündige
Arbeitszett einführen. Jn Dresden beſchloß
der Vorſtand des Aktionskomitees der vereinigten
Gaſtwirte, eine eigene Vereinsbrauerei zu
gründen.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 17. Auguſt 1906.

Der frühere Regierungspräſtdent des Regierungs
bezirks Merſeburg und Dechant des hieſigen Dom
ſtifts, Geheimer Ober Regierungsrat Guſtav v. Dieſt
feierte am Donnerstag in ſeltener geiſtiger und körper
licher Friſche ſeinen 80 jährigen Geburtstag.
Guſtav von Dieſt wurde am 16. Auguſt 1826 in
Poſen geboren, wo ſein Vater Heinrich von Dieſt
damals Chef des Generalſtabes des V. Armeekorps
bezw. Vertreter des Kommandierenden Generals war.
Nachdem der Vater zum ArtillerieJnſpekteur ernannt
worden, ſiedelte die Familie nach Berlin über, wo
Guſtav v. Dieſt ſpäter das Friedrich WilhelmsGym
naſtum beſuchte. Von 1845 an begann er an der
Berliner Univerſität Rechtswiſſenſchaften und Ge
ſchichte zu hören, ging im ſelben Jahre nach Genf,
von wo aus er eine Romreiſe unternahm, kehrte
aber ſchon 1846 wieder nach Berlin zur Fort
ſetzung ſeiner Univerſttätsſtudien zurück, die er nachher
auch in Heidelberg betrieb. 1848 beſtand er ſein
erſtes Examen, 1850 das zweite, worauf er der Kgl.
Regierung zu Frankfurt a. O. zugeteilt, bald aber
infolge ſeines Antrages an die Kgl. Regierung zu
Potsdam verſetzt wurde, wo er auch ſein Examen als
Regierungsreferendar beſtand. Aus jener Zeit datiert
ſeine Bekanntſchaft mit dem Kronprinzen Friedrich
Wilhelm, unſerem nachmaligen Kaiſer Friedrich, und
dem Prinzen Friedrich Karl. 1851 bereits wurde
ihm die kommiſſariſche Verwaltung des Kreiſes Ruppin
übertragen, er lehnte aber die ihm in Ausſicht ge
ſtellte Wahl als Landrat ab und beſtand 1853 das
Aſſeſſoreramen. Ein Jahr verbrachte Guſtav v. Dieſt
dann auf Reiſen in Belgien, Frankreich, Algier und
Jtalien und trat dann im Sommer 1854 als Aſſeſſor
bei der Königlichen Regierung in Duſſeldorf ein.
1857 wurde er als Hilfsarbeiter in das rheiniſche
Oberpräſtdium nach Koblenz berufen und im
November 1858 mit der Verwaltung des Landrats
amts in Wetzlar betraut, das ihm anderthalb Jahre
ſpäter definitiv übertragen wurde. Nach dem Kriege
1866 führte er ſteben Monate hindurch als Zivil
kommiſſar die Verwaltung des annektierten Herzogtums
Naſſau und wurde darauf am 2. März 1867 zum
Regierungspräſtdenten in Wiesbaden ernannt. Damals
wählte auch der Wahlkreis Wetzlar Guſtav v. Dieſt
als Abgeordneten für den Norddeutschen Reichstag.
1869 wurde er als Regierungspräſtdent nach Danzig
verſetzt und 1876 in gleicher Eigenſchaft nach Merſe
burg, wo er nach ziemlich 20 jähriger Wirkſamkeit am
31. Oktober 1894 in den Ruheſtand trat. Aus Anlaß
des geſtrigen Geburtstages brachte die Kapelle des 36. Jn
fanterie Regiments dem Geburtstagsjubilar ein Ständ
chen außerdem liefen zahlreiche Glückwunſchſchreiben
und Telegramme ein. Von Sr. Majeſtät dem König
wurde Herrn v. Dieſt der Titel eines Wirklichen
Geheimen Rats mit der Anrede Exzellenz verliehen.

D. Kürzere Tage ſtehen Uns wieder bevor.
Schon beginnt die Lampe, die bis dahin unbeachtet,
in einer Ecke geſtanden hat, wieder zu Ehren zu
kommen. Ohne ſie iſt es ſchon unmöglich, beim
Abendbrot den Mund zu finden. Die ſchönſte Zeit
des Sommers iſt nun auch ſchon wieder vorbei.
Hoffen wir aber, daß doch noch recht viele Sommer-
abende kommen, die man im Freien verbringen kann.
IJndeß darf dieſer Genuß nicht zu lange ausgedehnt
werden. Namentlich Kinder ſollten nicht ſo lange
aufbleiben, wie es in vielen Familien zum Schaden
der Kinder üblich iſt. Früh zu Bett und früh wieder
auf, das iſt eine gute Regel. Denn ausreichender
Schlaf iſt beſonders für Kinder das Unentbehrlichſte.
Leider aber fehlt es daran oft. Die Kinder bleiben
in Geſellſchaft der Erwachſenen bis in die ſpäten
Abend, ja Nachtſtunden auf. Natürlich wollen die
Kinder, beſonders wenn Beſuch da iſt, vom Zubett
gehen nichts wiſſen. Aber dieſes Aufbleiben regt
ihre Nerven ungebührlich auf. Am andern Morgen,
wenn ſie in die Schule gehen ſollen, ſind ſie dann
nur mit großer Mühe aus dem Schlafe zu erwecken
Kein Wunder, daß ſie dann in der Schule noch
müde und verſchlafen ſind. Kinder brauchen über
haupt mehr Ruhe als Erwachſene. Vor allem muß

Merſebnrger Correſpondent“.
33. Jahrg.

ſich das Gehirn von den Reizungen, die es tagsüber
erlitten hat, wieder erholen, ſonſt iſt an Aufmerken
und Lernen nicht zu denken. Kinder bis zu zehn
Jahren müſſen um 8, ſpäteſtens *.9 Uhr ins Beit.
Ausnahmen, die nicht zu umgehen ſind, dürfen nur
ſelten geſtattet werden. Wenn die Schularbeiten
rechtzeitig begonnen und ohne unnötige Unterbrechung
in einem Zuge angefertigt werden, ſo können ſie auch
vor dem Abendbrot bequem fertig ſein. Es iſt ja
richtig, daß im Sommer die auch des Nachts nicht
völlig ſchwindende Hitze und das lange anhaltende
Tageslicht das Einſchlafen oft erſchweren. Aber dieſer
Grund ſchwindet ja mit jedem Tage mehr und kann
auch durch Fenſterläden oder dunkle Vorhänge abge
ſchwächt werden. Die Engländer ſagen early to
bedl and. early to rise maſces a man healthy and
wealthy and ise, d. h. früh zu Bett und früh
wieder auf, macht geſund, reich und klug.

[II Der hieſige Preußiſche Beamtenverein
beging am Mittwoch im „Caſino“ ſein diesjähriges
Sommerfeſt das, vom Wetter ungemein begünſtigt,
ſehr zahlreich beſucht war und den beſten Verlauf
nahm. Die Konzertmuſtk wurde von unſerem Stadt
orcheſter ausgeführt, das unter der zielbewußten Lei
tung des Herrn Muſtkdirektors Hertel den Feſtteil
nehmern einen trefflichen Kunſtgenuß vermittelte.
Während der Pauſen des dreiteiligen Programms
war für die mannigfachſten Beluſtigungen geſorgt.
Ein Herrenpreiskegeln, eine Lotteriebude und eine
GratisVerloſung von dreißig Gegenſtänden für die
Damen erweckten das lebhafteſte Intereſſe der Teil
nehmer. Für die Kinder wurden intereſſante Wett
und Unterhaltungsſpiele arrangiert, die ebenfalls in
einer Geſchenkverteilung gipfelten. Nach Eintritt der
Dunkelheit fand ein Fackelrundgang der Kinder durch
den feſtlich beleuchteten Garten ſtatt. Nach Beendi
gung desſelben hielt Herr General Komm Sekretär
Heßler eine kurze Anſprache. Der Herr Redner
betonte einleitend, daß der ausgeſprochene Zweck der
Veranſtaltung, die verſchiedenen Kreiſe der Vereins
mitglieder einander zu nähern, immer vollkommener
erreicht werde. Nach einer Charakteriſtik der Ziele
und Beſtrebungen des Vereins gedachte der Herr Redner
unſeres Kaiſerhauſes, mit welchem ſich die Beamten
ſchaft in allen Lebenslagen in Treue und Verehrung
verbunden weiß. Alle patriotiſchen Wünſche faßte der
Herr Redner zum Schluß zuſammen in ein dreifaches
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer, in das die Feſt
verſämmlüung kräftig einſtimmte. Den Abſchluß des
gelungenen Feſtes bildete der übliche Ball, deſſen
Frequenz nichts zu wünſchen übrig ließ.

Die geſtern vormittag hier weilende Kapelle des
Füſtlier Regiments Nr. 36 brachte gegen 10 Uhr dem
Herrn Major und Bataillonskommandeur Reich en au
vor ſeiner Wohnung in hieſiger Burgſtraße ein
Ständchen.

In der Schreiberſtraße geriet am Mittwoch ein
Junge von etwa 4 Jahren unter einen vorbeifahrenden
Kohlenwagen und wurde überfahren. Er erlitt
ſtarke Quetſchungen, ſo daß er in ärztliche Behandlung

genommen werden mußte. Ein Geſelle eines
hieſtgen Glaſermeiſters verletzte ſich dieſer Tage
beim Einſetzen einer Scheibe derart an der rechten
Hand, daß auch er ärztliche Hülfe in Anſpruch
nehmen mußte und längere Zeit arbeitsunfähig ſein
dürfte.

Ein junger Mann, der öfter während eines
abendlichen Plauderſtündchens ſein Fahrrad am
Klauſentore an einen Zaun lehnte, machte dieſer
Tage die unangenehme Entdeckung, daß ſtch
für das längere Zeit unbeobachtet gebliebene
Rad ein Liebhaber gefunden hatte, mit dem es
verſchwunden war. Auf erfolgte Anzeige ge
lang es unſerer Exekutive, den Dieb in der Perſon
des Dienſtknechts R. hier zu ermitteln und zur
Herausgabe des geſtohlenen Rades, das er auf einem
Strohboden verborgen hatte, zu bewegen. Die wohl
verdiente Strafe wird nicht ausbleiben

(Eingeſandt.) Du bemitleidenswerte Jo-
hannisſtraße, jetzt haſt Du wenigſtens auf Deine lang
jährigen großen Gebrechen einige kleine Wundpflaſter
erhalten. Welche Errungenſchaft! Viel Zweck hat
dieſe unausreichende Ausbeſſerung nicht aber man
ſteht. wenigſtens die Liebe und daß wirklich das
Geld zu fehlen ſcheint. Beim Steuerzahler, welcher
geſchäftlich und bez. ſeines Eigentums (fortwährende
Hausbeſchädigüngen durch die an die Gebäude
rutſchenden Geſchirre deshalb die Gebäudeſteuer
ſchwer geſchädigt wird durch ſolche elende Beſchaffenheit

des Pflaſters und zwar Jahrzehntelang ſchon, iſt
ſolcher Zuſtand nicht ſtichhaltig. Bezahlen und
ruhig ertragen. Warum wird dieſes Verfahren bei
einer ſo verkehrsreichen Straße angewandt und nicht
bei viel nebenſächlicheren. Gerechtigkeit ein ſchönes
Kleid! Was haben die Bewohner dieſer Straße
verbrochen, in der allerdings Stadträte und Stadt

l



verordnete nicht wohnen, ſo hintenan geſetzt zu werden
Zur längeren Haltbarkeit der fahrbaren Feuerlöſch
geräte trägt der erbärmliche Zuſtand des Pflaſters
dieſer Straße, in welcher ſich der Geräteſchuppen
befindet, gewiß auch nicht bei. Was kann bei ein
tretender Feuersgefahr für folgenſchwerer Schaden
entſtehen, wenn hier ein ſolches Gefährt durch Rad
oder Achſenbruch Schiffbruch erleidet und event. außer
Tätigkeit bleiben muß Sparſamkeit iſt ſtets lobend
anzuerkennen aber ſie darf nicht zu weit aus
gedehnt werden andern zum Schaden.

Aus dem Merſeburger
und benachbarten Breilen.

s Frankleben, 16. Aug. Die in geſtriger
Nummer des „Merſeburger Correſpondenten“ von
hier aus gebrachte Meldung von dem Verkauf des
Schulfeldes als Kohlenfeld iſt verfrüht. Vorläufig
ſchweben hierüber noch Verhandlungen, die vielleicht
in nächſter Zeit zu einem Abſchluß führen können.

W. Bahnhof Corbetha, 15. Aug. Die Eiſen
bahn hat ſchon wieder ein Opfer gefordert. Am
vorigen Sonnabend abend verunglückte der in
Großcorbetha wohnende Bahnarbeiter Theile beim
Rangieren. Jhm wurden beide Beine überfahren. Der
Verunglückte wurde nach Halle in die Klinik gebracht,
verſtarb aber nach wenigen Stunden, ohne das Bewußt
ſein wieder erlangt zu haben. Ob den erſt einige
dreißig Jahre alten Verſtorbenen eine eigene Schuld
an dem Unglücksfalle trifft, konnte, da der Vorfall
keine Zeugen gehabt hat, nicht feſtgeſtellt werden.
Heute ſſt er unter großer Teilnahme beerdigt worden.

S. Wengelsdorf, 16. Aug. Die zur Kommune
Wengelsdorf gehörige Glashütte und chemiſche
Fabrik auf Bahnhof Corbetha, ehemals Eigentum
des jetzt verſtorbenen Kommerzienrates George
Schlaegel in Halle, iſt durch Kauf in den Beſitz
der Herren Gebrüder Georg und Adolf Ztegeler,
Neffen des Verſtorbenen übergegangen. Die Herren,
die ſchon ſeit Jahren das Werk verwaltet haben,
werden es in der alten Weiſe fortführen.

g Dürrenberg, 16. Aug. Wie uns mitgeteilt
wird, haben ſich zu dem vom 25. bis 27. Auguſt
hier ſtattſindenden Gauturnfeſte des nordoſt
thüringer Turngaues bis jetzt annähernd 500 Wett-
turner und über 2000 Feſtteilnehmer an-
gemeldet.

s Schkeuditz, 16. Aug. Recht rückſichtslos
handelten drei Radfahrer, die am Sonntag
nachmittag gegen 5 Uhr in Halle vor dem Hauſe
Thielenſtraße 3 das vierjährige Töchterchen eines
Tiſchlers überfuhren. Das Kind erlitt einen Bruch
des rechten Unterarmes. Obgleich einer der Rad
fahrer die Schuld an dem Unglück trug, radelten die
Radfahrer davon, ohne ſich um das Kind zu kümmern.
Gluücklicherweiſe gelang es hier, die Uebeltäter zu
ſtellen und ihre Namen zu ermitteln. (Schk. W.)

Wetterwarte.Vorausſichtliches Wetter am 17. Aug. Ab
wechſelnd heiteres und wolkiges, früh kühles, am
Tage mäßig warmes Wetter, vereinzelt ſchwache
Regenſchauer. 18. Aug. Vorwiegend trockenes,
ziemlich heiteres, früh kühles, am Tage wärmeres
Wetter als am 17. Aug.

Vermischtes.
(HKenkmalsenthüllung.) Jn Gegenwart des

Kaiſers fand am Donnerstag vormttag ingHomburg die
Enthüllung des Land grafendenkmals ſtatt. Die Feſt
rede hielt der Bürgermeiſter Dr. Marr.

Tg. (Aus Wiesbaden,) 14. Auguſt. Den Grazer
Sängern, die auf einer Rheinfahrt in Köln, in St. Goar,
der erleuchteten „Lorelei“ gegenüber und auf dem Niederwald
am Nationaldenkmal von deutſchen Sangesbrüdern mit großer
Herzlichkeit begrüßt worden waren, trafen am Sonnabend
1/2 Uhr abends auch in Wiesbaden ein, wo ſie vor 25 Jahren
bei einem Geſangsfeſt einen ehrenvollen Preis errungen hatten.
Der Empfang und die Begrüßung vor dem mit Fahnen und
Girlanden feſtlich geſchmückten Rathaus verlief. ſo herzlich, als
wenn der Kaiſer in der ſchönen Kurſtadt zum Beſuch einträfe.
Selbſt eine Militärkapelle und weiß gekleidete Jungfrauen
ſehlten nicht. Der Magiſtrat und der hieſige Männer
Geſangverein hatten alles aufgeboten, die über 100 Mann
ſtarke Sängerſchar durch echt rheiniſche Gaſtfreundſchaft zu
erfreuen Am ſpäten Abend fand in der bis auf den letzten
Platz gefüllten Turnhalle die ein feſtliches Kleid angelegt
hatte, umgeben von Lorbeerbäumen prangten die Büſten
des öſterreichiſchen und des deutſchen Kaiſers ein ſehr
änimierter Kommers ſtatt. Am Sonntag vormittag vereinte
Gaſtgeber und Gäſte an der romantiſchen Leichtweißhöhle ein
ſampſes Picknick. Dann wurde der Neroberg und die

Griechiſche Kapelle beſucht. Hieran ſchloß ſich ein ſchön ver
laufenes Feſteſſen im prachtvoll dekorierten Saale des Kur
hauſes. Den Glanzpunkt der Feier bildete aber unſtreitig am
Abend das herrliche Konzert im Kurgarten, das von 5—6000
Zuſchauern beſucht war Dieſes in ſeiner Art ganz eigen
artige Konzert war ein Geſangswettſtreit in idealſtem Sinne,
da keine Preiſe die Sänger anſpornten, ſondern nur die
Kunſt des Geſanges gepflegt wurde. Abwechſelnd boten
die Grazer Sänger unter Leitung ihres Chormeiſters Dr.
Franz Weiß und der Wiesbadener Männer Geſangverein unter
Leitung des Prof. Crammannſtaedt ihre beſten Leiſtungen dar.
Die Grazer errangen, ſo ſchön auch die Wiesbadener ſangen,
doch im ganzen den Preis neidloſer Bewunderung. Sie
riſſen mit ihren herrlichen, klaren und friſchen Weiſen alle
Zuhörer mit ſich fort. Die größte Begeiſterung erweckten die

heiteren Geſänge im ſteiriſchen Volkstone Unvergeßlich wird
wohl allen Zuhörern der ſeelenvolle Geſang der famoſen Grazer
bleiben, die in kleidſamer Steirertracht: langen Hoſen, grünen
Joppen und Auſſeerhut, auf dem Orcheſterpodium ſtanden.
Den 1. Preis verdiente wohl das „ſchottiſche Volkslied“ von
Hellmer und „Bacharach“, Chor mit Hörnerbegleitung von
Renry, ſowie mehrere Viergeſänge, darunter zuletzt „Die Heimat“,
Tiroler Volksweiſe: „Nur einmal noch in meinem Leben
Meine Heimat möcht ich ſehn.“ Den erhebenden Schluß
des ſtimmungsvollen Konzerts bildeten die gemeinſamen
Chöre der beiden Vereine „Wem Gott will rechte Gunſt
erweiſen“ und „Brüder reicht die Hand zum Bunde“.
Dazu kam die märchenhaft ſchöne und entzückende Jllumination
des Kurparks, der auf den Höhen und im Tal von vielen
Tauſenden von bunten Lampions und Flämmchen erglühte,
flimmerte und glänzte. Alle Beſucher hatten nur eine
Stimme der Bewunderung über dieſe feenhafte Beleuchtung.

Geſtern morgen reiſten die Grazer, dieſe unvergleichlichen
Sänger nach dem ſchönen Heidelberg welter. Hoffentlich
kommen ſie recht bald wieder nach Wiesbaden, wo ſie un
vergeßlich bleiben werden.

(Das ſchwere Unglück beim Geſchützſchießen
in Brinkamahof,) wobei durch einen unglücklichen Zufall
s Matroſenartilkleriſten getötet und 8 andere
Matroſen mehr oder weniger ſchwer verwundet
wurden, iſt nach den nunmehr ausführlich vorliegenden Dar
ſtellungen über die tragiſche Begebenheit durch die Explo
ſion einer Kartuſche entſtanden. Die Kartuſche ex
plodierte, bevor der Verſchluß geſchloſſen war, in dem Geſchütz.
Ueber die Gewalt der Exploſion kann man ſich eine Vor
ſtellung machen, wenn man bedenkt, daß eine Kartuſche 38
Pfund Pulver enthält. Die Matroſenartilleriſten Niebaum
und Seyffarth wurden auf der Stelle getötet. Jhre Körper
wurden furchtbar zugerichtet. So ſind dem Niebaum der
Kopf und ein Arm vom Rumpfe geriſſen und weit fortge
ſchleudert worden. Der Körper wurde gegen ein Gitter ge
worfen und furchtbar zerquetſcht. Der Kopf flog ungefähr
300 Meter weit aus dem Fort heraus auf die hinter ihm
liegende Wieſe. Der Arm fiel 50 Meter weit in den Hof
raum des Forts. Dem Sehyffarth wurde von dem gewaltigen
Luftdruck der Kopf geſpalten und beide Augen ausgeſchlagen.
Außerdem wurde ihm die Seite aufgeriſſen und der Bruſtkorb
von der Stichflamme, die hinten aus dem Rohr kam, voll
ſtändig verbrannt. Von den acht Verwundeten iſt der
Artilleriſt Boos am ſchwerſten verletzt worden. Jhm wurde
der Bauch aufgeriſſen, ſo daß die Gedärme heraustraten,
und der ganze Oberkörper furchtbar verbrannt. Er iſt in
zwiſchen ſeinen Verletzungen erlegen. Er hinterläßt eine
mittelloſe Mutter, die er unterſtützte. Der Obermaat Pätzold,
der als Geſchützſührer fungierte, hat die Rettung ſeines
Lebens nur dem Umſtande zu verdanken, daß er einen Ueber
zieher trug. Dieſer hemmte die Macht des Feuers etwas.
Er trug aber dennoch an der Bruſt und im Geſicht ſchwere
Brand wunden davon. P. hatte ſoviel Geiſtesgegenwart,
ſeinen brennenden Ueberzieher von ſich zu reißen. Er ſprang
in einen in der Nähe ſtehenden Kübel, der mit Seifenwaſſer
angefüllt war. Den Artilleriſten Kies, Beyer, Buddendick,
Walter II, Etgers und General wurden einzelne Körperteile
ſchwer verbrannt. Bei den beiden Erſtgenannten iſt es
zweifelhaft, ob das Augenlicht ihnen erhalten bleiben wird.

(Großfeuer) Die Zuckerfabrik in Stuttgart
wurde am Mittwoch durch ein Großfeuer vollſtändig zer
ſtör t. Nach Schätzung der Sachverſtändigen beträgt der
Schaden über 2 Milio nen Mark; woran fünf Ver
ſicherungsgeſellſchaften beteiligt ſind, 150 Arbeiter wurden
brotlos. Eine Feuersbrunſt hat in Marſeille die
Karthäuſerkirche völlig in Aſche gelegt. Verunglückt iſt
niemand.

Einen Streik der Gaſtwirte) hat der Bier
krieg in Hanau gezeitigt. Nach dortigen Zeitungsmeldungen
beſchloß eine von 70 Gaſtwirten beſuchte Verſammlung, den
Bierausſchank einzuſtellen

(Generalſtreik im Emdener Hafen) Jm
Emdener Hafen iſt der Generalſtreik ausgebrochen.
Mehrere nicht entlöſchbare Dampfer wurden bereits weiter
beordert.

(Abſturz einer Luftſchifferin.) Die Luft
ſchifferin Elvira Wilſon, die Mittwoch abend auf der Elb
inſel Peute bei Hamburg auf einem Trapez ſitzend, einen
Auſſtieg mit einem Ballon unternahm, wurde in Wohldorf,
wo der Ballon landete, tot aufgefunden. Wahrſcheinlich
wurde der Ballon von einem Wirbelwind erfaßt, worauf die
Luftſchifferin abſtürzte.

(Ertrunkene Mädchen.) Jm Wolfgangsſee in
Wien ertranken zwei unbekannte Mädchen beim Baden es
ſind vermutlich Angehörige von Sommerfriſchlern.

Die ſchwarzen Pocken.) Auf der dem
Borſigwerk gehörigen „Hedwigwunſchgrube“ in Glei witz iſt
der Galizier Stegmund an den ſchwarzen Pocken er
krankt. Sechzig auf derſelben Grube beſchäftigte Galizier
wurden auf Anordnung der Behörden geimpft und das
Schlafhaus desinfiziert.

(Die verhängnisvolle Exploſion einer
Petroleumkanne.) In dem Dorfe Maſſen bei Finſter
Walde erlitt die neunjährige Tochter des Jnvaliden
Köhler, die von ihren Eltern vom Felde nach der Wohnung
vorausgeſchickt worden war, um Feuer anzuzünden, durch
eine Exploſion der Petroleumkanne ſchwere
Brandwunden. Der Vater, der bei der bald darauf
folgenden Rückkehr das lichterloh brennende Kind bemerkte,
ſtürzte ſich auf dieſes, um die Flammen zu erſticken. Er er
litt ebenfalls ſchwere Brandwunden. Vater und
Tochter wurden in das Finſterwalder Krankenhaus gebracht,
wo ſie in der vergangenen Nacht ihren Verletzungen
erlagen.(Von der deutſchen Schlachtflotte.) Die aktive
Schlachtflotte und die Schiffe der Aufklärungsgruppen der
Torpedoflottille ſind Mittwoch nachmittag von ihrer diesjährigen
Sommerübungsreiſe nach Kiel zurückgekehrt.

Verhaftung eines Mörders.) Einer der vier,
die den Gemeindevorſteher bei Hamburg ermordet hatten,
wurde auf dem Banter Schützenplatz bei Wilhelmshaven ver
haftet. Er heißt Gueſſefeld und logierte in einer hieſigen
Herberge.

(Weil ihr Mann zu viel Schnaps trank,) hat
ſich am Mittwoch die Arbeiterfrau Brijakowski in der Wall
ſtraße zu Berlin mit Vitriol vergiftet. Sie liegt jetzt tot
krank im Hoſpital.

Neueste Nachrichten.
Petersburg, 16. Aug. Der

meldet über die Lage im Kaukaſus: Infolge
der andauernden revolutionären Bewegung, zahlreicher

„Reichsbote“

rauberiſcher Ueberfälle
zwiſchen den verſchiedenen Nativnalitäten befindet ſtch
der ganze Kaukaſus mit Ausnahme einzelner Kreiſe

und blutiger Zuſammenſtöße

im Kriegszuſtande. Beſonders ernſten Charakter
nahmen in der letzten Zeit die Ereigniſſe in den
Kreiſen Schuſcha und Sangeſur an, wo zahlreiche
bewaffnete Banden die Truppenabteilungen offen an
griffen. Den Behörden ſteht genügend Militär zur
Verfügung, um die Unruhen zu unterdrücken. Die
Bewegung im Kaukaſus trägt revolutionären Charakter
wie in den übrigen Gouvernements des Reiches. Jm
öſtlichen Kaukaſus ſind jedoch die Zuſammenſtöße
zwiſchen den Tataren und Armeniern aus
Nationalitätenhaß erfolgt. Jn einem Teil der
mohammedaniſchen Bevölkerung macht ſich räube
riſches Weſen bemerkbar, das jedoch ſchwerlich als
eine Wirkung panislamitiſcher Propaganda
oder eines Aufrufes zum heiligen Kriege gegen die
Chriſten zu betrachten iſt. In der grüuſiniſchen Be
völkerung der Gouvernements Tiflis und Kutais iſt
große Empfänglichkeit für die ſozialiſtiſchen Lehren
vorhanden. In der letzten Zeit haben ſich die Un
ruhen unter der Fabrikbevölkerung in Baku, Tiflis
und im Naphthagebiet verſchärft. Mit der Möglich
keit eines allgemeinen Eiſenbahnetſtreiks iſt indeſſen
nicht zu rechnen. Bei den Armeniern hat die

Geheimgeſellſchaft der Daſchnakzueten den größten
Einfluß, die urſprünglich den Zweck verfolgte, die
Intereſſen der Armenier zu ſchützen, jetzt aber rein
revolutionären Charakter trägt. Bei den Tataren
haben die revolutionären Vereinigungen keinen Erfolg.
Die übrigen Bergſtämme verhalten ſich loyal. Die
Truppen im Kaukaſus bleiben pflichttreu; die Nach
richten über Unruhen bei einzelnen Druppenteilen
haben ſich in den meiſten Fällen als übertrieben
erwieſen.

Jnſowka, 16. Aug. Jn dem Dorfe
Jwanowka verſuchten die Bauern die wegen Be
teiligung an den Agrarun ruhen verhafteten Per
ſonen zu befreien. Die Koſaken feuerten, fünf
Bauern ſind tot, zwei verwundet. Auch aus vielen
anderen Orten werden fortgeſetzt neue Bauernunruhen

gemeldet.
Lodz, 16. Aug. Geſtern nachmittag kam es hier

zu Unruhen. Jm 3. Polizeibezirk wurden 2
Bomben geworfen, durch die ein Gebäude in Flammen
geriet. Das herbeigeeilte Militär gab verſchiedene
Salven ab; viele Perſonen wurden getötet und viele
verwundet.

Riga, 16. Aug. Nach einer Dauer von drei
Wochen wurde geſtern der Ausſtand der Buch
drucker beendet. Die Gehilfen erreichten nicht, was
ſie nicht ſchon im Juni 1906 zugeſtanden erhalten
haben. Der Achtſtundentag wurde nicht durchgeſeßzt.
Die Zeitungen erſcheinen im normalen Umfange

Kaſſel, 16. Aug. Der Bierkrieg in Kaſſel
iſt mit vollſtändigem Sieg der Konſumenten beendet
worden. Die Brauereien begnügen ſich mit einem
Zuſchlag von 1,25 Mk. pro Hektoliter. Die Wirte
verkaufen wieder den Schoppen zu 13 Pfennig.

Emden, 16. Aug. Da eine hieſige Firma einen
Hafenarbeiter wegen Beleidigung eines ihrer Beamten
entlaſſen hatte, ſtellten geſtern ſämtliche Hafen
arbeiter die Arbeit ein, ſie beſchloſſen aber in
einer am Abend abgehaltenen Verſammlung, heute
die Arbeit wieder aufzunehmen, da die Firma ſich
verpflichtete, den Arbeiter binnen drei Tagen wieder
einzuſtellen, wenn er die Beleidigung zurücknehme;
in der Verſammlung wurde ausgeſprochen, daß eine
allgemeine Arbeitseinſtellung wegen jener Privatſache
nach dem Statut des Ortsverbandes der Arbeiter
nicht zuläſſtg ſei.

Effen, 16. Aug. Auf der Kokerei der Zeche
Matthias Stinnes wurden durch eine Gas exploſion
ein Maſchinenſteiger und drei Arbeiter ſchwer verletzt.

Antwerpen, 16. Aug. Der von Brüſſel um
8 Uhr abgegangene Perſonenzug fuhr geſtern
bei Vieux Dieu bei Antwerpen auf einen Güter
zug und ſchnitt ihn in zwei Teile. Funf Wagen
wurden zermaälmt. Unglück wurde wenig angerichtet.
Einige Perſonen ſind leicht verletzt worden. Der
internationale Verkehr erleidet keine Verzögerung.

New-Hork, 16. Aug. Durch eine Exploſion
in einer Feuerwerkfabrik in Jerſey City entſtand
geſtern im ganzen Stadtteil eine große Panik.
Durch den gewaltigen Luftdruck wurden Tauſende
von Fenſterſcheiben zertrümmert. Niemand iſt zu
Schaden gekommen. Das Hauptgebäude der Fabrik
und drei Nebengebäude wurden zerſtört.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 15. Auguſt. Weizen 1000 kg Juli 173,00,

Sept. 174,00, Dez. 176,00 Mk. Roggen 1000 kg Sept.
75, Ott. 15460 Mk., Dez. 156,00 Mk. Hafer 1000 kg

Juli 151,75, Sept. 15300. Mais 1000 kg. Juli
ez. Rüböl 1000 kg Okt. 57,90, Dez. 57,50 Mk.

Flaue Depeſchen aus Nordamerika haben trotz des
regneriſch gewordenen Wetters hier das Angebot von Weizen,
Roggen und Hafer zu weiterer Herabſetzung der Forderungen
genötigt. Greifbares Getreide verkauſte ſich bei nur wenig
vermehrtem Angebot ſchwerfälliger. Rüböl eröffnete matter,
erholte ſich aber ſpäter vollſtändig.

Verantwor ſche Redaklion, Den und Verlag von Th. Rsßner in Merſeburg.
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